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Das Dampf boot. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran co [ie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 
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und die angrenzenden Orte. 


Wie die Mutter, ſo die Kinder. 


Man begegnet heut zu Tage nur allzu oft Kindern, 
deren Eltern, arm und gebrechlich, Hilfe bel den Gerichten 
ſuchen müſſen. Margaretha Bouvier macht hiervon elne 

usnahme, und wir freuen uns, das Beiſpiel dieſer vortreff- 
lichen Mutter und ihrer gleich vortreflihen Kinder hier an 
fuhren zu konnen. g 

Die arme, völlig entkraftete Alte, ſchwach und an allen 
Gliedern zitternd, wankt mit Mühe und unſicheren Schrit- 
tes, dabei unterſtützt von zwei Munizipalgardijien, hin zu 
der Bank der Strafpolizei. Ihr Anzug, ihr von der Sonne 
derbranntes Geſicht, laſſen eine Bäuerin aus der Umgegend 
don Paris erkennen. Mit kaum vernehmbarer Stimme 
giebt fie Ihren Mamen und ihr Alter an. Sie zählt 
78 Zabre. 

Präſtdent. Arme Fran, bleibt ſitzen; fo könnet 
Ihr beſſer ſprechen, denn Eure Kniee verſagen ibren Dienſt. 
„ Die Alte (ſich ſetzend). Ich tbu’s, guter Richter ... 
s find bald achtzig Jahre, daß fie mich tragen, dieſe arm— 
teligen Beine, und jetzt eben iſt die Reihe au ihnen, aus⸗ 
luruhen. n 

Präſ. Hört; man hat Euch um 1 Uhr Morgens 
auf der Straße liegend gefunden... Habt Ihr denn keine 

ohnung ? 

D. A. Zu meiner Zeit, guter Richter.... Ich habe 
fin Bette gelegen, ſo lange ich ſo viel verdienen konnte, 
u es zu bezahlen. 
tte, muß wohl wich aufhalten, wo's nichts koßet. 


! 


Jetzt kaun ich nicht mehr arbei⸗ 


Präſ. Konntet Ihr nicht um Eure Aufnahme in 
ein Hoſpital anhalten ? 

D. A. Wenn Sie mich mit dieſer Wohlthat beglük⸗ 
ken wollten!. 

Präſ. Das hängt nicht von dem Gerichte ab. 
Ihr müßt Euch an die Adminiſtration wenden.... Ihr feid 
aber eben in dem Stande der Landſtreicherel, und das iſt 
ein Vergehen, welches das Geſetz ſtrenge beſtraft. 

D. A. Nun gut! Weil nicht in's Spital, ſo thut 
mich in's Gefängniß ... s iſt einerlei. Thut mich für le⸗ 
beuslänglich hinein, wenn Ihr das könnt. 

Präſ. Habt Ihr denn gar keine Freunde, die Euch 
zu ſich nehmen und verſorgen? 

D. A. Die Freunde der Armen ſind ſelbſt Arme, und 


Jedem geht's ſchlimm genug, um kaum für ſich zu beſtehen. 


Praſ. Doch Verwandte, Kinder? 

D. A. (bewegt.) Nein, Herr Richter, ſprechen Sie 
nicht ſo und thun Sie mich geſchwind in's Gefängniß, 
ſeid ſo gut. 

Präſ. Ihr ſchient bewegt, als ich das Wort Kin- 
der ausſprach.. .. Ihr feid gewiß Mutter? 

D. A. (weinend.) Sprechen Sie mir nicht davon, 
mein Richter .. . laſſen Sie mich's vergeſſen .. 

Präſ. (mit Theilnahme.) Sie haben Euch vielleicht 


ſortgejagt, fie wollen Euch nicht unterſtützen ?.. 


D. A. (ſchluchzend.) O Himmel! Himmel! kann man's 
ſagen ?... meine Kinder, meine armen Kinder mich verja⸗ 
gen, ihrer alten Mutter 's Brod verfagen! O, mein Herr 
Gott! wer kann ſolche Verbrechen erfinden, und gegen meine 
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Kinder! gegen meine arme Juliane ... (Mit Feſtigkeit): 
Ich will in's Gefängniß, mein Richter; ich hab' gemacht, 
was 's verdient, man kann mich nicht frei geben, 's wär' 
ungerecht! 

Präſ. Was iſt's denn? Woher kommt's, daß Ihr 
das Ende Eurer Tage lieber in der Dürftigkeit eines Ge⸗ 
fängniſſes oder Hoſpitals zubringen wollt, als unter Euren 
Kindern, welche Ihr fo zärtlich zu lieben ſcheint? 

D. A. Das iſt mein Geheimulß, mein's ... kann's 
nicht ſagen ... ſprechen Sie nichts mehr davon, mein gu⸗ 
ter Richter, wenn Ihr Erbarmen mit der armen Margreth 
habt. — 

Eine Stimme. 
grethe! S''iſt fie ja leibhaftig und lebendig. 
macht Ihr da, Alte? Nun! 

Präſ. Das Individuum, welches ſpricht, keuut die 
Angeklagte, kommt näher. 

Ein Kärrner, in blauen Hofen und groben Kamaſchen, 
kommt aus der Mitte erſtaunter Nengieriger hereor und 
bleibt vor dem Nichterfiuble fieben, in der einen Hand feine 
1 in der audern die Mütze haltend. — Ja, ob ich 
fie kenne, — ſagte er, — 's iſt die alte Marguerlte, die 
Mutter von der Juliane Colas, die ſie ſchon vierzehn Tage 
lang bewelnt und für todt hält, ſeitdem fie aus ibrem Haufe 
verfhwunden iſt. ... Juliane iſt g'rad unten mit ihrem 
Manne, fie find eben deswegen kommen, um bei der Polizei 
ſich nach ihr zu erkundigen. Ich will fie gleich herholen, 
wollen Sie?... Arme Kinder, die fie für todt halten. 
Ach, Ihr macht ihnen viel Kummer, Alte! 

Präſ. Veeilet Euch, bolet die Kinder jener Frau; 
bringet ſie auf der Stelle her. s 

Der Kärrner. Ach was! brauch' d'rum kein Pferd 
zur Verſſärkung ... ſondern 'ne Minute.... Doch, ſachte, 
wenn die Freude fie umbrächte! ... El was! will ſchou 
vorſichtig dabei ſein. 

Der wackere Burſche lauft hinaus, ohne auf dle Alte 
zu hören, die ihn beſchwört, ihren Kindern nichts zu ſagen. 

Bald entſteht ein großer Tumult an der Thüre, die 
Menge ſtiebt auseinander, ein Bauer und ſeine Frau, von 
dem Kärrner geleitet, kommen eiligſt in den Audienzſaal. 
„Da find fie! da find ſie!s ruft der Burſche. — „Meine 
Mutter! wo it meine Mutter? ſchreit die jüngere Frau, 
die nahe darau iſt, ohnmächtig niederzuſinken. Ihr Mann 
nimmt ſie in ſeine Arme und halt ſie. Die Bewegung iſt 
auf ihrer Spitze. 

Die Alte, ſtöhnend, ohne Worte, wehrt ſich mit den Ar 
men und ſcheint ihre Kinder aufzufordern, ſich zu eutfer⸗ 
nen, fie. zu verlaſſen .... „Ach Mutter, boſe Mutter!“ 
foricht die Tochter, „welches Leid babt Ihr uns angethau! 
Uns zu verlaſſen, fo zu verſchwinden, ohne was zu ſagen la 

Die Alte. Kinder, meine Kinder .... mifht Euch 
nicht darein ... laßt mich ganz allein gewähren. 

Die Tochter. Und was! ... Euch in's Gefängniß 
fieden laſſen. ... Euch, alte Mutter, ... Euch, in Eurem 
Alter... Ihr wollt das, ... und daß ich's dulde! 

Der Präſ. Sie ſoll nicht in's Gefangniß kommen, 


He da! 's iſt die Mutter Mar⸗ 
Wie, was 


geben und ſonſt für fie Sorge zu tragen. 


wenn Ihr ſie, als Eure Angehörige, zu Euch nehmk, und 
dem Gerichte verſprechet, ihr Wohnung und Nahrung In 

Die Tochter. Oo ich's verſpreche? ... Kann man 
das noch fragen? 

Der Mann. 's wird immer Brot und ein Beit 
für Euch da fein, und noch s'Beſte dazu! 

Die Alte. Ach! meine guten Richter, was babt 
Ihr gemacht? Ich habe mich ſeſinehmen laſſen, um meinen 
Kindern nicht mebr zur Laſt zu fallen, Weiß wobl, daß M 
mich wieder aufnebmen, weiß wobl, daß ſie ſich meinelwe⸗ 
gen tuiniren, ich kenne fie. Doch, wenn Sie wüßten, M 
ſind ſo arm, haben kaum zu leben und baden vier Kinder 
Ich, als ich s'rierte vor vierzehn Tagen kommen ſab, fagl 
zu mir: Fort, Alte! mußt fort; mußt dem armen Kleines 
Platz machen. Ich, ich bin alt, bin unnütz, ich verzebre, 
ohne zu verdienen, muß fie verloſfen, ibuen zu lieb. Und 
nun; und man hat mich ſeſigeuommen; ich wolli“ in's 
Gefaͤngniß geh'n. 

Die Tochter. Ihr ſollt nicht geb'n, Mutter! 

Der Manu. Zum Exempel! Ich geb' g'rad, mich 
bei der Regierung zu beklagen, wenn Ibr jo nen Stteich 
ſpielt. > 
Der Kärrner. Gebt, Alte! glebi's keine Freunde, 
auch! ... Und wenn im Haushalte ein rauher Weg rot 
kommt, iſt da nicht gleich der Räderwann da, der wit des 
Hand dem Rade forthilft! ſo geht denn! 

Das Gericht, von dieſer wabrbaft dramatiſchen und 
rührenden Scene lebhaft bewegt, bemüht ſich, die alte Mak“ 
garethe ihren guten und zärtlicheu Kindern wieder zu geben. 

Sie ficht auf, dies Mal von Töchter und Schwiegt!“ 
ſohn unterſtützt. — Weinend wiederholt fie den Ausruf! 
„Hätt' mich gewäbren laſſen ſollen, böfe Kinder; halt' mich“ 
machen laſſen ſollen !“ 


Charade. 
Vier ſylbig. 


Die Erſten, ein Theil der Zeit, 
Umſchlingen mit rofigen Banden 
Die Menſchen in jeglichen Landen, 
Mit Frohſinn und Heiterkeit. 


Die Letzten gebieret der Mai, 
Wenn lieblich die Felder erblüben, 
Die Voͤglein die Luͤfte durchziehen, 
Und Alles erſtebet auf's Neu. 


Das Ganze bat manches Geſicht; 
Es zieret fürwahr nicht die Leute; 
Man fihafft es zwar gerne bei Seite, 


Doch gebt es fehr häufig nicht. 
pn. 


Luflöfung des Buchſtaben⸗Raͤthſels in No. 55. 
Mandel — Mantel. 
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(Lorreſpondenz aus Rom. 
(Sich Uu ß.) 
Wir wollten nach Tiſche die Peters-Kuppel beſteigen, da 
das Wetter ſehr klar war; der fremde Baron bemerkte aber, 
daß die Ausſicht in der ſpaͤten Abendbeleuchtung am ſchoͤnſten 
ei, und er uns den Abend abzuwarten riethe. Um die Zwiſchen⸗ 
nuͤtzlich anzuwenden, beſchloſſen wir, Raphaels Stanzen zu 
eſuchen; jedoch dieſes Mal nicht die bekannten, uͤber alles Lob 
erhabenen im Vatikan, ſondern die Zimmer eines Kaufmannes 
aphael, eines geborenen Spaniers, der an der Ripetta grande 
ein großes Lager von ſpaniſchen Weinen hat, die er im Hauſe 
auch in Flaſchen verkaufen kann, ohne Steuer zu bezahlen, und 
ſie daher ſebr wohlfeil liefert. Seinem Hauſe hat er, aus Scherz 
und um Gaͤſte anzulocken. das Schild: Le Stanze di Raphaele, 
egeben. Seine Frau, eine kurze, dicke Spanierin, die Froͤblich⸗ 
eit ſelbſt, und vergnügt, fo muntere Gaͤſte zu haben, ſchlug 
die Kaſtagnetten und tanzte einen ſpaniſchen Nationaltanz, nach⸗ 
dem ſie viele Male, mit vollen Backen, ihren wohlfeilen Wein 
Bar ſehr boch aber doch nicht, ohne daß er es verdient haben 
ollte, geruͤbmt hatte. — Von dem feurigen ſpaniſchen Reben⸗ 
ſafte begeiſtert, gingen wir erſt in die Farneſina, eine Villa, 
wo, nach Raphaels Kompoſition, in einem großen Saale das 
Leben der Pſyche al Fresco gemalt iſt und, wohl erhalten, zu 
den heiterſten Werken bildender Kunſt, die man in Rom ſehen 
ann, gebört, Alles ſtimmt darin zur Freude. Die Verſamm⸗ 
lung der Götter und die Hochzeit Amors mit der Pfyche find 
die Plafondbilder dieſes, auf die geſchmackvollſte Weiſe mit zwi, 
ſchen Blumeygewinden ſchwebenden Genien verzierten Saals. 
n einem Nebenzimmer hat Raphaels Meiſterband die Gala⸗ 
he, dem Meere entſteigend und von Delphinen gezogen, eines 
feiner beruͤhmteſten Bilder, gemalt. — Michael Angelo, der 
Gewaltige und Excentriſche, dem die Grazie und Schoͤnbeit dies 
er Figur nicht genuͤgte, da er die ihm eigenthuͤmliche und übers 
all begehrte Großartigkeit darin vermißte, gab Raphael, durch 
einen Kopf, den er, mit Kohle, mehre Fuß groß, an die Wand 
jechnete, eine Lection, wovon der Beſchauer noch jetzt profitiren 
ann, da dieſe Koblenzeichnung, zum Andenken an die beiden 
großen Maͤnner, ſorgſam erhalten iſt. — Von dort beſtiegen 
wir, da es Abend geworden war, den St. Peter, dieſen Koloß. 
deſſen Dach einer kleinen Stadt gleicht, und in deſſen hoͤchſtem 
nopfe wir, acht Perſonen, bequem ſaßen und Raum genug 
batten. Ich war zwar hoch geſtiegen, aber fo boch kann ich 
mich doch nicht verſteigen, um den Sonnenuntergang und den 
indruck zu ſchildern, welchen er auf uns machte. Ein wunder: 
arer Anblick war es, als wir von der innern Gallerie in den 
weiten Tempel hineinſchauten, wo die Menſchen, wie Ameiſen, 
umher krochen. Als nun aber die erbebenden Klänge der un 
geheuern Orgel, welche gewalti f 
a ſtieg unſere Begeiſterung auf das Hoͤchſte. er Nun genug! 
dem beitern, an Freude und Belehrung ſo reichen Tage folgte 

ein wuͤrdiger und ernſter Schluß. 


Den 17. April 1838.) 


(-Korreſpondenz aus St. Petersburg. Ende April 1838.) 
(Fortſetzung.) 


Am 23, d. Mts. ereignete ſich folgender Unfall: In 


\ Sarsfoje Selo ſoll ein kaiſerliches Feſt gegeben werden, und es 
b erden dortbin auf Dampfwagen der 1836 vollendeten Eiſen⸗ 


dabn eine Menge Hofbedienten hingeſandt, um die Anſtalten 
30 einzurichten. ine ( e 
nt ein Wagen des Zuges (man weiß nicht wodurch) in 

and, der Konduk teur beleben giebt mit ſeiner Pfeife das 


zum Herzen, drangen, ertoͤute, 


Nachdem man eine kleine Strecke gefahren. 


Zeichen zum Halten, welches aber dei dem ſtarken Gegenwinde 
von dem Lenker der Dampfmaſchine uͤberhoͤrt wird, bis der Zug 
noch vier Werſte weiter geflogen iſt, da wird endlich angehalten. 
Schon waren aber 25 Perſonen mehr oder minder ſtark vom 
Feuer beſchaͤdigt, und das kaiſerliche Silbergeraͤthe, welches ſich 
auf dieſem Wagen befand und 54000 Rubel an Werth geſchaͤtzt 
wird, zuſammengeſchmolzen und unbrauchbar gemacht worden. 
In den Theatern geht es rege her, beſonders ausgezeich. 
net iſt unſere deutſche Oper, welche an Breiting, mit feiner ko⸗ 
loſſalen Figur und ſeiner noch koloſſalern Stimme, wohl den 
kraftigſten jetzt lebenden Tenoriſten beſitzt. Das Lied in der 
weißen Dame: Ha welche Luſt, Soldat zu ſein! macht, von 
Breiting geſungen, eine Wirkung, daß alle Zuhörer gleich in 
Aeih' und Glied treten möchten. Verſing iſt ein vorzuͤglicher 
Baſſiſt, und Herr und Madame Hoffmann bilden ein uͤber⸗ 
aus beliebtes Saͤngerpaar; auch Demoiſelle Neureuther iR 
brav; Herr Holland ſucht ſeine ſchwindende Stimme durch 
ſteigende Ausbildung ſeines Spiels zu erſetzen. Dabei 
iſt die Ausſtattung der großen Opern ſtets voll Pracht und 
Luxus. Die ruſſiſche Oper iſt weniger ausgezeichnet, und uͤder 
unfere deutſche Schaubuͤhne leuchtet nur ein Stern erſter Größe 
in Madame Verſing, einer genialen Kuͤnſtlerin, die in ihrem 
Aeußern klein und unbedeutend erſcheint, ſich aber durch ihren 
Geiſt, durch ihr Feuer, durch die Wahrheit ihres Spiels, den 
Klang ihres Organs und die Gediegenheit ihrer Deklamation, 
zu den größten Künfflerinnen, die es auch ihrem Körper nach 
find, erhebt. Alle Kuͤnſtler erſten Ranges ſtrömen hieber, da 
fie durch den Kunfifinn unſerer Großen und die PFreigebigkeit 
des Hofes ſich ſtets glänzend belohnt ſehen. So haben wir hier 
jetzt das genialſte Violin⸗Quartett, das die gegenwärtige 
Zeit aufzuweiſen hat: Lipinski, Ole Bull, Vieuxtemps und 
Berriot. Was fol ich Ihnen aber von dem Glanze unſeres 
Ballets und dem Enthuſiasmus dafuͤr ſchreiben! Könnte ich 
die Süße der Taglioni, wie fie eben, gleich einem Paare phan, 
taſtiſcher Ideen, ſich feenartig in die Luft erheben und den zu. 
gleich ausbrechenden gluͤhenden Samum des Beifalls, der das 
enggedraͤngte Haus erbeben macht, maleriſch darſtellen, fo wür. 
den Sie doch rufen: ich uͤbertreibe! Am liebſten wäre es Ihe 
nen wohl, wenn ich Ihnen das hohe Gebalt und die enormen 
Geſchenke, welche der Taglioni zu Theil werden, mittheilen 
konnte, und Sie würden mir dann mit Freuden für diefe 
glaͤnzendſte, wohlklingendſte aller Schilderungen wohl 
für meine Korreſpondenz gern daſſelbe Honorar bewilligen, wel- 
ches unſer ſeeliger Dichter Puſchkin einſt erbielt, naͤmlich einen 
Dukaten für die Zeile.“) Jetzt hat fie uns verlaſſen, aber fir 
kehrt wieder, und das iſt unſer Troſt! — — Zu den bevorfie 
henden Reifen unſerer Kaiſerfamilie werden die großartigſten 
Anſtalten getroffen. — — Literatur und Kuͤnſte, fo wie die 
Vervollkonumnung der Schulen und volkstbmlichen Erziebungs⸗ 
anſtalten, befinden ſich im erfreulichſten Emporbluͤhen. Doch fehl: 
es imer noch au einer allgemeinen, ſich nur allmäblig abſtufenden 
Bildung, die Kluft zwiſchen dem gebildeten Ausſchuſſe und dem 
rohen Haufen iſt noch gewaltig groß. Erfreulich iſt es, zu ſe⸗ 
ben, wie durch die Begünstigungen, welche deuten, die ſich den 
Grwerben, Kunſten und Wüſenſchaften weiben, ohne Unterfchied 
der Religion, gleichmäßig zu Theil werden, auch die ruſſiſchen 


Juden anfangen, ſich ollmiplig aus dem Schlamme ihres Scha⸗ 


die polniſchen Juden dagegen ſcheinen 
und feſt verſunken zu ſein. 
(Schluß folgt.) 


cherthums zu erheben; 
darin noch gar zu tief 


*) Und noch einen Kopeken mehr, wodel ich mich sogar verpli 
nicht ein Jota aus Ihrer Kortelpondenz zu ſtrelchen. nen daes 
D. N. 


— 
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», In dem neuen nordamerifanifchen Staate Arkan⸗ 
ſas, an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, d. h. da, 
wo er ſich mit dem Miſſiſippi vereinigt, iſt kürzlich eine 
Stadt begründet worden, die den Namen „Napoleons er⸗ 
halten hat. Das induſtriöſe Volk in Nordamerika gründet 
an allen denjenigen Punkten, die dem Handel eine 
nur irgend günſtige Ausſicht darbieten, neue Wohnorte, de 
nen man einen intereſſanten Namen giebt, um fie den Ko⸗ 
loniſten fo anziehend als möglich zu machen. Nicht weit 
von „Napoleons befindet ſich die Stadt „Vanburens, ſo daß 
der gewaltige Kaiſer der Frauzoſen und der neueſte Präfi- 
dent der Vereinigten Staaten dicht beiſammen liegen. Das 
Erſte, was an ſolchen, eben entſtandenen Orten begründet 
wird, fobald nur erſt eine Anzahl Häuſer, mit Haudelsleu⸗ 
ten, Handwerkern und Ackerbauern beiſammen ſind, iſt eine 
Druckerei und eine Zeitung; die letztere ſorgt dann ſchon 
für die Bekanntwerdung und Vergrößerung des Ortes. 
Little Rock (Kleinfels) heißt diejenige Stadt, die jetzt die 
anſehnlichſte in dem neuen (an Texas grenzenden) Staate 
Arkanſas iſt, und in der ſich auch die geſetzgebenden und 
vollziehenden Behörden deſſelben befinden. Die Zeitung, die 
dort erſcheint, iſt bereits ſo umfangreich und geſchwätzig, 
wie irgend eine engliſche und führt den prächtigen Namen: 
„ Arkansas Times and Advocate.“ 

„ F. Tietz, in feinem eben erſchienenen Buche: 
» Bunte Skizzen aus Dit und Süd« (Leipzig, F. A. Brock⸗ 
haus) erzählt unter Anderem: „Es war an einem fonnigen 
Märztage, als ich von meinem Sitze vor dem Kafehanfe 
einen türkiſchen Beamten mit einigen untergeordneten Be⸗ 
gleitern aus einer Nebenſtraße auf dem Atmeidan erſcheinen 
und einem nahen Bäckerladen zugehen ſah. Das ſchien ſo⸗ 
gar die Neugierde einiger neben mir rauchenden phlegmati⸗ 
ſchen Türken zu erregen, die ſich erhoben, in die bei Seite 
gelegten Pantoffeln ſchlüpften und ſich dem Laden näherten, 
welchem Beiſpiele ich auch folgte. 
war eben im Begriffe, auf einer Wagſchaale, die er mit ſich 
führte, das zum Verkaufe ausgelegte Brot zu wiegen. Der 
Verkäufer, ein Grieche, ſtand mit einem Armenſündergeſichte 
dabei. Ein Paar Brote beſtanden die prüfende Abwägung, 
jetzt hob aber der Türke einen etwas mehr zurückgelegten 
Haufen vor, wog, und Brot auf Brot ſchnellte zu leicht 
wiegend in die Höhe. Es folgte ein fait unmerklicher Aus 
genwink des Oberbeamten, worauf einer ſeiner Begleiter 
aus dem breiten Gürtel einen Hammer nebſt einem recht 
anſehnlichen Nagel hervorzog, und, während ein anderer 
Gehilfe den Kopf des betrügeriſchen Bäckers ſeitwärts an 
die Thürpfoſten drückte, den Ohrzipfel etwas in die Länge 
ziehend, den armen Sünder, ohne alle überflüffigen Worte, 
mit dem Ohre an die Thür nagelte. Der Richter zog dann 
ſein am Gürtel hängendes Schreibzeug vor, notirte einige 
Worte, und der Exekutionstrupp zog weiter. Unterdeß hat⸗ 
ten ſich die konſtantinopolitaniſchen Gamin's in Menge um den 
„Ge⸗Oehrten“ höhnend und fpottend verſammelt, während 
allgemach die zottigen, berrenlofen Wolfshunde, dieſe frei, 


Einer der Gerichtsdiener 


beitliebenden Straßenbewohner Stambul's, herantrabten und 
ſich, unbekümmert um das Schimpfen des Angeuagelten, 
eine Semmel nach der andern vom Ladentiſche berabholten. 
— Nach zwei Stunden, als mich mein Weg wieder übet 
den Atmeidan führte, befand ſich die Sache noch in statu 
quo. Erſt bei Sonnenuntergang, wenn die Stimme des 
frommen Imam's vom Minaret berab zum Gebete ruft, 
wird der Beſtrafte von einem Gerichtsdiener erlöſt. Verfall 
ein ſolcher Delinquent zum zweiten Male in die Strafe, 
fo iſt man obrigfeitlicher Seits fo aufmerkſam, nicht das 
ſchon vorbandene Ohrloch zu benutzen, ſondern man eroffuet 
mittelſt Nagelung ein neues. Ich habe bemerkt, daß dit 
konſtantinopolitaniſchen Bäcker ihre Fez und Turbans feht 
tief herabzuzlehen pflegen, vermuthlich, um ſich vor derglel⸗ 
chen Schandlochern zu bewahren, oder die vorhandenen 
ſchaamvoll zu bedecken. « 

°* In China find beſonders die Provingen Klangſt 
und Setſchuen wegen ihrer Firnißbäume berühmt. In Ame⸗ 
rika ſcheint dieſer Baum übrigens nicht fo ſehr, feiner dr 
fen Eigenſchaften wegen, bekannt zu fein. Kalm erzäblt um 
ſtändlich von den höchſt giftigen, gefährlichen Wirkungen, 
welche fein Saft, ja ſogar feine Ausdünſtungen bervorbrim 
gen. Auch du Halde bemerkt, daß die Firnißſammler bel 
dieſer Operation ſich das ganze Geſicht auf das Genaueſe 
verbinden, fo daß ihnen nur kleine Oeffnungen zum Seben 
übrig bleiben. Zugleich wird ihnen von demjenigen, wel 
cher ſie hiezu gemiethet hat, ſtets ein Oel, du Halde nennt 
es Huile de rabette, bereit gehalten, in welchem Schweine 
ſchmalz geſchmolzen worden, um ſich hiemit, vor dem Eln⸗ 
ſchneiden der Bäume, die Stirn und die Hände zu reiben, 
und überdies ein Waſſer aus einem Abſud von Kaſtaulen 
und Tannenrinde, nebſt Zuſatz von Salpeter und Kräutern, 
zum öftern Abwaſchen. Der ganze Körper iſt durch eine 
Gemſenhaut geſchützt, die vom Halſe herabhäugt und in der 
Mitte des Leibes feſt gegürtet wird. Ohne dieſe Vorberel 
tungen läuft der Einſammler Gefahr, ſelbſt wenn er um 
die Ausdünſtungen des angeſchnittenen Baumes einathmek, 
oder gar von dem Safte berührt wird, daß ihm der game 
Körper, in 24 Stunden, mit Flecken bedeckt, aufſchwillt, und 
zuletzt, wenn er ohne Hilfe bleibt, völlig unbeweglich IM 
Starrſucht verfällt. Daher heißt der Baum mit Recht den 
Giftbaum (Toxicodendron). 

e Von dem Prinzen Johann von Sachſen erſchelnt 
nächſtens in der Arnold'ſchen Buchhandlung eine vollſtändig⸗ 
Ueberſetzung der Göttlichen Komödie Dante's. 

Im Jahre 1837 find in der Türkel 500,000 
Menſchen an der Peſt geſtorben. 

„ In Düſſeldorf iſt ein neues Tranerfpiel: Clotilde 
Montaloi, von Firmenlch, gegeben worden, das für gan! 
vorzüglich erklart wird. 


— ——— 1 
Berichtigung. 


‘ 
Im Dampfboote No. 57. S. 438. Sb. 1. B. 20. b. u. lies In DI 
Cenſola, ſtatt in der Cenſola. 
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Hierzu Schaluppe. 
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Schaluppe 
tum Dampfboot 
Ne 58. 


am 15. Mai 1838. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Gumbinnen, Anfang Mai 1838. 


Eine wahrlich recht empdrende Begebenheit hat fich in bieſiger Ges 
dend ereignet. Die Fraueines Gutsbeſitzers will mit einer Freundin 
as Grab ihres, vor mebren Wochen dahingegan enen Gatten beſu⸗ 
dun, und findet den Huͤgel zu ihrem Entſetzen aufgewuͤhlt. Sie laßt 
das 3 Öffnen, und beieiner naͤhern Unterſuchung ergiebt es ſich, 
er 
auch mit einigen, ihm im Leben theuer geweſenen Kleinodien 
chmückt geweſen, beraubt, und ſelbſt der Arm von den Raͤu⸗ 
dien al worden iſt. Eine fo niedere Habſucht kann nur 
e Alsgeburt der hoͤchſten Rehheit und Gefuͤhlloſigkeit fein, 
pie man fie in jetziger Zeit nicht erwartet, die leider aber in un« 
rer Gegend fich noch zuweilen findet. — — Einiges Intereſſe 
regt der Knabe, deſſen Ihr Blatt in No. 44. von hier aus 
wähnte, und der fo heldenmüthig das Eigenthum des Vaters 
egen die Diebe vertheidigte, denn er befand ſich im Stande 
er Nothwehr, noch dadurch, daß er die Flinte ſelbſt gefchäftet, 
kund, ſogar, bei allem Mangel an Inſtrumenten, mit einem Per⸗ 
zuſſionsſchloſſe verſehen hat. — — Als Neuigkeit, die ſich bier 
rbreitet hat, theile ich die Nachricht mit, daß Se. Koͤnigl. 
Nebel der Kronprinz auch uns hier mit ſeiner Gegenwart, im 
ſonat Juni, beehren und der Revuͤe der Landwehr beiwohnen 
1 Ob hiemit zugleich ein anderes, noch unbekanntes In⸗ 
meeſſe verknuͤpft iſt, läßt ſich nicht beſtimmen, jedoch glaubt 


Leichnam, welcher nicht nur vollſtaͤndig bekleidet, ſondern 


ft, daß die in dieſem Jahre fo fühlbare Noth der mafuren- 
ſchen Gegenden, mit ein Motiv zu dieſem hohen Beſuche 
ein koennte. Nemo. 


Marienwerder, den 1. Mai 1838. 


Ich habe Ihnen im December v. 3. eine Beſchreibung 
Aeußern unſeres Gymnaſial⸗Gebaͤudes mitgetheilt und mir 
hi ebalten, zu feiner Zeit Ihnen auch von dem Innern Nach⸗ 
gr zu geben. Jetzt erfülle ich mein Verſprechen. Das ganze 
te ebaͤude enthält ein 6 Fuß über der Erde reichendes, uͤberwoͤlb⸗ 
füm Souterrain, in welchem 2 Heizungsanlagen, zur Heizung 
ner ntlicher Raͤume in den Geſchoſſen, mit erwaͤrmter Luft, fer⸗ 
ein, die Raume zur Aufbewahrung des Brennmaterials und 

die Schuldienerwobnung befindlich find. Man gelangt in das 

Fr. uterrain ſowohl an den beiden Giebeln, als an der hintern 
Trente des Gebäudes, mittelt maſſiver Treppen. Eben ſolche 
Halden fuͤhren auch nach dem erſten und zweiten Geſchoß, der 
brendleingang führt durch eine große Slügelthüre, in ein 26 F. 
10 ites und eben fo langes Veſtibule, deſſen Decke durch 4 Pfei⸗ 
unterſtuͤtzt wird, Das Veſtibule ſteht unmittelbar mit dem 


1 


Inſerate werden A 134 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Korridor in Verbindung, welcher ſich durch die ganze Laͤnge 
des Gebaͤudes in der Mitte erſtreckt. Neben dem Veſtibule liegt 
ſowohl rechts als links ein Zimmer, 27 F. lang, 13 F. breit; 
beiden Zimmern gegenuͤber 2 andere Zimmer, von 19 Fuß 6 3. 
Laͤnge und 13 F. Breite. Im ſuͤdlichen Fluͤgel befinden ſich 2 
Zimmer, 3015 F. lang und 17 F. breit, ebenſo im nördlichen 
Fluͤgel 2 Zimmer von gleicher Größe. Die. Höhe ſaͤmmtlicher 
Raͤume dieſes Geſchoſſes beträgt 13 Fuß. Aus dem Korridor 
des erſten Geſchoſſes fuͤhrt in der Mitte des Mittelbaues, an 
der oͤſtlichen Seite des Gebäudes, eine doppeltarmige maſſive 
Treppe, nach dem Korridor des obern Geſchoſſes. Die Decke 
dieſes Treppenraumes wird von 3 ionifchen canelirten Säulen 
getragen; die Treppenwangen und die eine nach dem Corridor 
gelegene Seite der Treppenoͤffnung find mit eiſernen Gelän⸗ 
dern verziert. Den beiden Auskritten der Treppe gegenüber 
liegt im zweiten Geſchoß, weſtlich im Mittelbau, der große Hoͤr⸗ 
ſaal (die Aula), 55 F. lang, 27 F. breit, 20 F. hoch, welcher 
den Treppen gegenüber mit 2 Fluͤgelthuͤren verſehen iſt. Oeſt⸗ 
lich, der Aula gegenüber, liegt im Mittelbau, und zwar in der 
Mitte deſſelben, die Treppenflur, 26 F. lang, 20 F. breit, und 
auf jeder Seite deſſelben ein 20 F. langes, 13 F. breites Zim⸗ 
mer. Im ſuͤdlichen Fluͤgel iſt, mit dem letztern Zimmer zuſam⸗ 
menhaͤngend, noch ein 31 F. langes 1715 F. breites Zimmer und 
ein gleich großes liegt auf der andern Seite des Korridors. — 
Im noͤrdlichen Fluͤgel befindet ſich weſtlich ein 31 F. langes, 
17½ F. breites Zimmer, ihm gegenüber öftlich ein 20 F. lan⸗ 
ges, 173 F. breites Zimmer, an welches ein 1715 und 10 F. gro⸗ 
fer Raum, mit einer hoͤlzernen zum Dachboden führenden Treppe 
ſtoͤßt. Der öftliche Theil des Mittelbaues iſt noch mit einem 
dritten, niedrigen Geſchoß verſehen, worin ſich der Karzer und 
eine Modellkammer befinden, Saͤmmtliche Raͤume der beiden 
Fluͤgel des zweiten Geſchoſſes ſind ſo wie im erſten, 13 Fuß 
hoch. Alle Gemaͤcher find durch einfache Malerei verziert. Au⸗ 
ßer dieſem Hauptgebäude iſt noch ein 36 Fuß langes, 28 Fuß 
breites, 9 F. bohes Gebaͤude, von ausgemauertem Fachwerk und 
mit einem Steindache verſehen, auf dem Hofe errichtet, theils 
zur Aufbewahrung von Holz, theils zu Wirthſchaftsraͤumen u. 
ſ. w. In der Verlängerung der oͤſtlichen Fronte des Hauptge⸗ 
baͤudes wird der auf den andern drei Seiten durch einen Bret⸗ 
terzaun umgebene Hof begrenzt. Der Hofplatz bietet Raum zu 
ymnaſtiſchen Uebungen dar, Der vordere Theil des Gymna⸗ 
ialplatzes, an der Herrenſtraße, wird mit Zierſtraͤuchen in ange⸗ 
meſſenen Anlagen bepflanzt werden und iſt von leichten Bar⸗ 
rieren eingeſchloſſen; die Auffahrt zu dem Gebäude bleibt frei. 
Saͤmmtliche Baukoſten find, außer dem Betrage von 2250 RtIn. 
der fuͤr die Erwerbung des Platzes gezahlt worden, mit 24705 
Rtlrn, veranſchlagt und bewilligt worden. Die e des 
Baues iſt unter Leitung des Geh. EN Hartmann, durch 
unfern Deich-Inſpector Schmid geſchehen. Naͤchſtens von der 
Einweihung dieſes Gebaͤudes. x, 
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Kajütenfracht. 


— In dieſem Monate wird ein merkwürdiges und ber 
kanntes Ehepaar ſeine goldene Hochzeit feiern, worauf 
das Publikum hiermit freundlichſt aufmerkſam gemacht wird. 
Wer kennt nicht die Danziger⸗Theater⸗Aepfelfrau, die Frau 
Zobelſche! ſie, die hier ſogar die Breiter betreten, die man 
Intereffant genug gefunden hat, zur Portraitirung und Li⸗ 
thographie ihres Bildniſſes, ſie iſt die Jubelarin. Und 
wer ihren Ehemann geſehen, in bunt kattunener Jacke, in 
Kniehoſen und großer Pelzmütze, laugſam und jeden Schritt 
prüfend, einherſchreiten, der wird dieſen Mann vom alten 
Säkulo eben ſo intereſſant, wie ſeine mehr bekannte Ehe⸗ 
bälfte, gefunden haben. An 100 Hochzeitskarten hat das 
Ehepaar bereits ausgegeben, und einige Hochzeitsgaben ſind 
auch ſchon eingegangen, die den Leuten um ſo mehr zu 
wünſcheu und zu gönnen find, als die Frau, welche durch 
ihren Obſthandel das Haus weſen erhalten, uun ſchon ſeit 
mehren Wochen aus Altersſchwäche das Bett hüten muß. 
Es ſteht alſo noch dahin, ob fie ihren Ehrentag erleben 
wird. Erlebt ſie ihn und geſtatten ihre Kräfte eine kirch⸗ 
liche Feier, ſo ſoll eine Beſchreibung der Feierlichkeit erfol⸗ 
gen. Dieſe wird in der St. Katharinenkirche begangen 
werden, welcher gegenüber, in einer Kellerſtube der kleinen 
Mühlengaſſe, die Jubeleheleute nun ſchon länger als 20 
Jahre wohnen, und es doch, trotz Kellerluft und Kellerdunſt, 
bis zu dieſem hohen Alter, wiewohl in kinderloſer Ehe, ge⸗ 
bracht haben. Ihr Präſervativ gegen die feuchte Athmos⸗ 
phäre werden zwar die Mäßigkeitsvereine verdammen, denn 
es war Punſch und Grog, allein es hat ihnen doch gut ge⸗ 
than bis auf den heutigen Tag. 


— Unter den in dieſer Jahreszeit auf die Fahrbühne 
kommenden neuen Equilpagen, dürfte Ausnahmsweiſe eine 
derſelben die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen und auf 
ſich ziehen. Um aber Täuſchung zu vermeiden, bemerkt 
Ref., daß dieſe Equipage nicht beſtimmt iſt, glückliche Far 
milien und frohe lebensluſtige Geſellſchaften zu Vergnügungs⸗ 
orten und Luſtbarkeiten zu führen; nein! fie hat die edle 
Beſtimmung, arme, unglückliche Kranke aus den verſchiede⸗ 
neu Stadtvierteln, auf eine zweckmäßigere Weiſe, als bis⸗ 


ber, zur ſtädtſchen Heilanſtalt zu fördern. Gewiß wird je 
der, an dem Geſchick ſeiner ärmern Erdenbrüder Antheil 
nehmende Menſchenfreund, dem wackern Manne ſeinen Dan 
zollen, der die Idee zur Fertigung eines ſolchen Wagen 
zuerſt aufſtellte; nicht minder aber auch den Männern, welch 
der Ausführung diefer Idee ſich unterzogen haben und fie zum 
Wohl der Menſchheit durchführten. Die gauze Einrichtung 
des Wagens iſt höchſt durchdacht und zweckmäßig, und 
feine äußere Einfachheit, die durch nichts Abſchreckendes 
mehr entweiht wird, wie auch der angebrachte Mechanls“ 
mus, Kranke jeder Art, auf eine leichte, auf ihres 
leidenden Zuſtand nicht einwirkende Art, aus ihrer Mohr 
nung in den Wagen und ihn fanft an den Ort des 
Heilung zu bringen, wird unbedingt den Belfall det 
Menge erringen. So glänzt denn in dem ſchönen Krane 
den die würdigen Väter der ſtädtſchen Heilanſtalt, durch ih! 
unermüdliches Streben um die böchſte Vervollkommnung 
derſelben, ſich ſelbſt gewunden haben, eine Perle mehr, de 
ren Strahlen wohlthätig und heilbringend auf den la 
nern und äußern Zuſtand dieſes ausgezeichneten Juſiilute 
einwirken; und manche Thräue des Dauks wird ihnen vos 
denen geweint werden, die ſchuldlos⸗ oder ſchuldbewußt IP 
Armuth und Elend verfanfen, und auf dieſe Weiſe ihrer Hel 
lung zugeführt werden dürften. j 

— Man ſieht jetzt auf ärztlichen Rath viele Perſonen 
des Morgens am Stadtgraben luſtwandeln. Manchen vos 
dieſen, größtentheils Patienten, iſt verordnet worden, maß 
rend des Bewegungsganges, die Waſſerkur zu brauchen, und 
Quellwaſſer zu trluken. Es wäre vielleicht gut, we 
eine ordentliche Perſon an dem Quellbrunnen ſich etablirt" 
um für diejenigen, welche das mit Brunnengeift geſchwäb⸗ 
gerte Waſſer brauchen, dieſes, gegen kleine Remuneratioß, 
in das von jedem Patienten mitzubringende Glas, 39 
ſchöpfen. Das Waſſer muß bald getrunken werden! Denn 
es iſt erwieſen, daß wenn aus dem Quellwaſſer ſehr ba 
der fo nervenſtärkende Kraft enthaltende Brunnengeift eur 
weicht, reizbare Subjecte nach dem Geunſſe deſſelben, ME 
geubeſchwerden empfinden. 


—— — 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker) 
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R Die dramatiſche Vorleſung findet heute Dienftag, 
im The English Hötel beſtimmt flatt, 


Billets à 15 Sgr. (Familienbillets à 1 Rtlr.), find nur 
bis A Uhr Nachmittags in der Gerhard ſchen Kunſt⸗ und 
Buchhandlung und in meiner Wohnung, Scharmachergaſſe 
M 752. noch zu haben. Au der Kaſſe, welche um 6 
Uhr geöffuet wird, koſtet das Billet 1 Rilr. Aufang 614 
Uhr. Um zahlreichen Beſuch bittet J. C. Eruſt. 


— — ä —— 


Ein Grundſtück in St. Albrecht mit 3 Wohnungen 
und einem Garten, iſt aus freier Hand unter billigen 
dingungen zu kaufen. Nähere Nachricht giebt der DIE 
Commiſſ. Zeruecke, Hintergaſſe W 120. 5 


i In einigen Tagen erwarte ich eine Sendung vol, 
diſcher Kartoffeln, welche beſonders auch zur Saat taugl 
find. Den Herren Gutsbefigern der Umgegend zeige 
ſolches zur geneigten Beachtung hierdurch an. 

G. F. Focklug, Keil. Geifigafe W 957. 


— 
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Gute weiße Seife den Stein ä 33 Pfund zu 4 

und 4 15 Sgr., 8 Pfd. und 7 Pfd. für 1 

„ das Pfd. zu 4 und 474 Sgr., wird verkauft in 
dem Seif⸗, Licht und Del-Laden, Heil. Geiſt ⸗ und Gold 
ſchwiedegaſſen⸗Ecke. 


Die in Leipzig eingekauften Waaren sind ein. 
getroffen und enthalten unter Andern: die neu- 
sten franz., engl. und Wiener Mode- Artikel in 
deidenen wollenen u. baumwollenen Kleider. und 

antelstoffen, die neusten grossen Umschlagetücher 
u. Shawls, Esharps, Colliers, in Terneaux u, ostind, 
eiden gewirkt, grosse Plaid: Tücher in neuen Des- 
deins, neuste seid. und Piquee- Westen, echt ostind. 
aschen-Tücher, engl. feine woll. u. baumwoll. 
Zeuge zu Beinkleider u. s. w. Handschuhe von 
2 Sgr., Strümpfe von 5 Sgr. an das Paar. Simmt- 
iche Waaren sind zu den billigsten Preisen gestellt, 
C. H. Biebisch, 


Auf dem Adl. Gute Czechlau, 1 Meile von Preuß. 
Stargardt und 2 Meilen von Dirſchau, ſieht eine Auswahl 
feiner Sprung⸗Böcke und Mutter⸗Schaafe zum Verkauf, die 
gli in der Wolle beſehen und nach der Schur abgenom⸗ 
Wen werden können. — Der Unterjeichnete ertheilt über die 

edingungen genaue Auskunft und iſt zum Abſchluß des 
erkauſs von Böcken oder Mutter ⸗Schaafen ermächtigt. 

Czechlau, den 7. Mai 1838. Schröder, 

Wirthſchafts „Verwalter. 


Commiſſions⸗Lager von 400 Stuͤck 
Wiener⸗ und franzoͤſiſchen Um⸗ 


chlagetuͤchern. 

Durch den günſtigen Erfolg der früheren Sendungen 
wurde der auswärtige Fabrikant veranlaßt, mir die neueſten 
and ſchönſten Tücher auf kurze Zeit in Commiſſion zu ger 

u. Dem Geſchäfte wird einer feiner Commis, unter mei⸗ 
der Leitung vorſtehen, und kaun ich den reſp. Damen, ohue 
Ale Uebertreibung verſprechen, daß alle dieſe Tücher um bei⸗ 
nahe die Hälfte des Werthpreifes verkauft werden. Da die 

uswahl in jeder Farbe ſehr groß iſt, fo glaube ich allen Au⸗ 

rüchen genügen zu können. Es werden demnach verkauft 
8 cher von: x 
7 bis 6 Ku. Werth für 3 Rtl. 10 for. bis IR. 15 gg · 
1 RU, Werth für 4 Rtl. 
13 — 11 Nil. Wert für 6 Al, 
15 Rtl. Werth für 7 bis 7 Atl. 17 fgr. 
1 RU. Werth für 8 Rtl. 

6 Nil. Werth für 10 — 11 Nl. 


u 


Das Lager der Tücher, welches morgen Mittwoch, er⸗ 
öffnet wird, iſt in meinem Haufe Lange und Beutlergaſſen⸗ 
Ecke M 513. eine Treppe hoch. — Der Eingang ifi aber 
Beutlergaſſe. Heyman Davidſohn. 


— — 


Deux Dames, qui ont consaeré plusieurs an- 
nces ä Teducation des jeunes Demoiselles, son- 
haiteraient avoir quelques pensionnaires de Tage 
de 8, 9 à 12 ans, pour lesquelles elles auraient 
tous les] soins, qui exigent le moral et le physique 
d'une jeune fille. 

A exception de 'anglais, de l’allemand, de 
la musique et du dessin, dont les legons seraient 
données par les meilleurs maitres; ces Dames 
s’engagent à enseigner elles m&mes toutes les au- 
tres sciences et en general, tous les ouvragen 
d’utilite et d’agrement. 

S’adresser ä Mlle. Narbel à Danzig, 
Jopengasse No. 559, 


Stahlschreibfedern 


= neuerfundener Masse 


in zwanzig verschiedenen 
Sorten. 


ER Das Dutzend: 
— auf Karten mit Halter 
ee von 2 bis 18 Gr. 

als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 217 Gr.; 

Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 

für 5 und 8 Gr; Lord's pen für 8 Gr.; Corres- 

pondenzfeder für 12 Gr.; Kaiserfeder für 16 Gr.; 

Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon's pen, Rie- 

senfeder, die Karte für 18 Gr. 

Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 
überall macht, hat eine Menge Nachahmun- 
gen erzeugt. Damit jedoch das Publicum 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 
wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige» 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 
sind, die unser Wappen führen, 
Hamburg. Schuberth & Niemeyer. 

In Danzig erhält man unser Fabrikat allein Acht 

in der Buch- und Kunsthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 11. Mai angekommen. 


J. Wishart. Para Packet. Wisbeach. Schoner. 91 eſt. 
London. Ball. Or. — A. A. Borgmann. Concordia. Zuider⸗ 
brock Kuff. 56 L. Amſterdam. Ball. Th. Behrendt & Co. — 
J. J. Spohn. Eduard. Danzig. Brig. 154 L. Bremen. Ball. 
Rhederei. — T. Perrimann. Champion. London. Brig 145 L. 
London. Ball. H. Eggert. — P. Krüger. Gluͤck auf. Danzig. 
Schoner. 91 L. London. Stuͤckg. Rhederei. — J. Kortryck. 
Stadt Groningen. Groningen. Kuff. 120 L. Amſterdam. Ball. 
Th. Behrendt & Co. — J. F. Krüger. Catharina Wilhelmine. 
Stralſund. Gall. 95 L. Stralſund. Ball. Th. Behrendt & Co. 
— J. Smith. Cruſader. Jerſer. Brig. Dublin. Ball. Th. Beh: 
rendt & Co. — J. C. Steinoͤth. Margrethe Louiſe. Stralſund. 
Brig 153 L. Stralſ. Ball. Or. — B. Hanſen. Haabet. Svend⸗ 
Ben Sloop. 44 EL. Spendborg. Ball. Fr. Böhm & Co. — 
H. K. de Weerd. Nimphia. Pekela. Kuff. 90 L. Amſterdam. 
Ball. Or. — J. J. Brans. Vriendshap. Groningen. Kuff. 70 
L. Amſterdam. Ball. Or. — R. Southgate. Queen Votory. 
Ipswich. 199 T. London. Ball. Th. Behrendt & Co. — E. 
Everſten. Sandwigen. Stavanger. Sloop. 44 L. Stavanger. 
Heeringe. Bencke & Co. — R. Hanſen. Lyckens Pröve. Svend⸗ 
82 Brig. 130 L. Svendborg. Ball. Fr. Böhm & Co. — 
H. € Ei Maria. Nerd. Jacht. 55 L. Bornholm. un 
S. A. Hepner. — Th. Thompſen. Rhine. Hull. Brig. 

2 Gul. Stuͤckg. H. Etherington. — J. Jenſen. Prinzeß Cn. 
roline Amalie. Svendborg. Brig. 126 L. Svendborg. Ball. F. 
Boͤhm & Co. — C. J. Scheffler. Pomerania. Greifswald. 
Gall. 78 L. Greifswald. Ball. Or. — J. H. Rubarth, Amici⸗ 
tia. Stralſund. Gall. 130 L. Puttbuſs. Vall. Or. — J. F. 
en Marie Louiſe. Barth. Gall. 97 L. Wolgaſt. Ballaſt. 

r. 
Den 12. Mai angekommen. 


F. Ruſter. Clara Maria. 4 Kuff. 60 L. Ber⸗ 
gen. Ball. Lubinsky ck Co. . A. Schuiring. Petronella. 
Pekela. Kuff. 63 L. Mulden. Ball. S. L. A. Hepner. — D. 
Peters. Anna. Blumenthal. Gall. 125 L. Bremen. Ball. Kuſſ⸗ 
mahly Jagadk. — A. H. v. Wyck. Johanna Ottilie. Amſterd. 
Kuff. 87 L. Amſterdam. Ball. Th. Behrendt ck Co. 
Ruggles. John Kr Henry. Ipswich. Schoner. 92 Tonnen. Ips⸗ 
wich. Ball. Th. Behrendt & Co. W. Viegut. London. 
2 Danzig. Brig. 99 L. London. Stuͤckg. Rhederei. — M. 


B. Minolts. Hebe. Emden. Kuff. 115 L. N Ballaſt. 
W Greven. Vreede. Groningen. Kuff. 95 L, Alk⸗ 
mar. Ball. Or. — G. Lindt. Trevor. Newhaven. Biß 162 


Tonn. Amſterdam. Ball. Or. — J. J. Ramm. Undine. Barth. 
Brig. 148 L. Stralſund. Ball. Or. — J. C. Grunewalet. Au⸗ 
Per Mathilde. Stralſund. Brieg. 125 L. Stralſund. Ballaſt. 
Dr. — G. Venema. Alberdina. Sapmeer. Kuff. 50 L. Ham» 
burg. Stuͤckg. Meyer. — H. G. Ducken. Geſina. Neuenveen. 
Kuff. 40 L. Veender. Dachſteine. Hennings. — C. Völker. 
Fried. Wilbelm. Barth. Brig. 148 L. Hamburg. Stuͤckg. Or. 

— G. Backer 2 Vrienden. Ber Kuff. 50 L. Amſterdam. 
Stückg. Soermans Sohn. — G. Hilling. Vr. Maria. Papen⸗ 
burg. Kuff. 64 L. Amſterd. Ball. Th. Behrendt. — J H. Jon⸗ 
fer. oude Werff. Amſterdam. Kuff. 60 L. Workum. Ball. Th. 
Behrendt. — C. Chriſtianſen. Haabet. 8 Kuff. 47 
L. Copenhagen. Stuͤckg. Morwitz. — L. O. 2 Enig⸗ 
beden. Sloop. 1215 CL. Elſeneur. div. Güter. Boͤhm & 
Co. — L. „Neven. Alida. we. Kuff. 55 9. Amſter⸗ 
dam. Ball. Th. Behrendt & Co. — H. W. Velt. Welvaart, 
Papenburg. Kuff. 70 L. Amſterd. Ball. Sr. — M. Hendricks. 


PPP 
Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — 


Annette. Emden. Kuff. 61 L. Emden. Ball. Dr, 


— F. - 
Lammert. 1 & Freiheit. Amſterdam. Kuff. 94 Cs. un 


dam. Ball. anſen. Venus. Lileſand. Brig. 160 L. 
I ng 3.9 Fe dee 
Geſegelt. 

Den Ph O re. eg 8 5. Wai 3 wu, 

Leverpool. Holz. — J. J. Jantzen, Lachs. Liverpool. Holz. 
Den 13. Mal geſeegelt. 
C. S. Schmedt. Mariane. Dundee. Holz. J. W. 


Bleckert. Emilie. London. 


Liverpool. Getreide. — 


— 2 E. Zielke. 4 Brüder. Newceaſtle. Holz u. Getreide. — 


H. Beckmann. Antonie. Emden. . . C. H. Riemeck. Spe“ 


culation. Aberdeen. Holz u. Bier. — F. Haaſe. Heinrich Theo⸗ 
dor. Cran. Holz. — H. A. M. M Maaſs. Krone. London. Ger 
treide. — D. Bartels. Weichſel. London. Holz und Bier. — 
D. B. Böttcher, Diligence. Cherbourg. Holz. — M. H. Schultz. 
Germania. Toulon. Holz. — J. Domansky. Henriette. Sun! 
derland. Holz und Bier. — L. W. Voltz. Bertha. London. 
Holz und Bier. — H. M. Madſen. Marens Minde. Danguers 
que. Getreide. — M. D. Albrecht. Alexander. London. Holz 
— M. F. FR. Friederike Wilhelmine. — 7 Holz ung 
Zink. — B. E. Hammer. Jaſon. London. Ho 

Strey. Biene. London. Holz und Zink. — J. Kolſte. Flora. 
Altona. Lumpen. — D. P. Daunus. Johanna. Amſterdam. 
Getreide. — H. H. Albers. Minerva. Emden. Holz. — H. J. 
Lange. Maria Engelina. Emden. 

Herrmann und Eli 

meline Kranenburg. Amſterdam. Getreide. — H. Abrahms. 
Vr. Barbara. Amſterdam. Saat. — H. 
Amſterdam. Saat. — J. R. 


M. Mandema. Concordia. Amſterdam. Getreide. — J. 5 

Kramer. Anna Maria. Antwerpen. Getreide. — J. P. v. 
Dierenduͤck. St. Antonius. Zaardam. Saat. — H. F. Viſſer. 
Mercurius. Caen. Seh, — B. C. Koops. Tate Amſter⸗ 
dam. Getreide. — R. H. Lätje. Antonje Franziska. Zaardam. 
Saat. — S. J. Jacky. 2 Gebroͤders. Amſterdam. Getreide. — 
H. H. Mellema. j. Tjalling. Amſterdam. Getreide. G. O 
Sap. Margrethe Everarde. Amſterdam. Saat und Aſche. — 
B. H. Dekker. Vriendshap. Amſterdam. Getreide. a 


Nach der Rheede. 
J. Kraft. Pauline. — J. S. Peterſen. Mariane. 
Den 14. Mai geſegelt. 


G. Lemcki. Boruſſia. London. Holz. — E. A “0 
— J. Pieper. Hoffnung, 


Eugenig. London. Do und Zink. 
Leith. Getreide. — H. A 
dam. Getreide. 

Ungefommet. 


D. F. Budig. Agnes. Stettin. Gallias. 90 L. 0 
Ballaſt. Or. 5 e. 


— 


Gedruckt in der Wed elſchen Hofbuchdruckerei. 


Getreide. — H. Langhoff. Wolff. 
A. Horſtmann. Emanuel. Bremen. Holz. 


Holz. — H. Middendorf. 
abeth. Antwerpen. Saat. — A. Kiers. 85 i 


H. We Angelna. 
5 Dood. Chriſtine. Amſterdam. Ge“ 
treide. — B. J. de Boͤr. Vriendshap. Amſterdam. Saat. — 


Schüring. Catharina Elſina. e f 


